
28 Das Leben in einem hansischen Kontor.

war. Bauern uitb Bauerweiber, Narren uud Masken spraugeu rechts uud
links vom Zuge, neckten und pritschten die Zuschauer, warfen mit Kot
und ließen sich bewerfen. War der Zug auf das Kontor zurückgekehrt, so
wurden die Lehrlinge einzeln zu der Fensteröffnung in der Decke empor¬
gezogen und mußten dort, während der angezündete Unrat unter ihnen
langsam verkohlte, im ekelhaften, dichten Qualme zwischen Ersticken und Er¬
brechen aushalten, bis sie die von den lachenden Quälern vorgelegten
wunderlichen Fragen beantwortet hatten. Man ließ sie in der Regel hängen,
bis sie ohnmächtig waren. Waren sie endlich heruntergelassen, so wurden
sie mit einem Überguß aus sechs Tonnen Wasser wieder ins Leben gerufen.

Beim Wafserspiel, das um Pfingsten folgte, wurden die Lehrlinge
zuerst auf Kosten des Kontors bewirtet, dann entkleidet vom Schiffe ins
Wasser gebucht, iu den noch eisig kalten Wellen hin- und her-, auch wohl
unter dem Schiffe durch-, endlich halb erstarrt heraufgezogen und von jedem,
der sie erreichen konnte, mit Ruten gepeitscht, bis sie ihrer Kleider habhaft
geworden waren.

Das Staupeufpiel folgte bald nach dem Wasserspiel und war des
Kontors Frühlingsfeier. Es wurde mit Gepränge und großer Zurüstung und
etwas mehr menschlicher Sitte, als die andern, gehalten und gab auch für
die Bürgerschaft von Bergen auf mehrere Tage ein bewegtes Fest. Am
ersten Tage wurden die Lehrlinge auf einem geschmückten Schiffe iit den
nahen Wald geführt und mußten dort Maibüsche brechen. Unterdessen
wurde von den Wirten und Gesellen das „Paradies" im großen Schütting
erbaut, d. H. eine Ecke desselben mit Teppichen, Vorhängen und buntfar¬
bigen hansischen Wappenschildern geschmückt. In den Hofen wurden Bäume
mit Maien und buntem Zierat errichtet. Am andern Tage versammelte
man sich zu feierlichem Ansznge nach einem außerhalb der Niederlassung
gelegenen Garten, die zwei jüngsten Hauswirte, für die Dauer des Zuges
die Rechenmeister genannt, führten mit schwarzen Mänteln und langen
Degen den Zug, paarweise folgten die übrigen, rechts und links sprangen
Narren und Masken, die unentbehrlichen Lustigmacher aller mittelalterlichen
Feste. In barbarischem Geschmack, mit Ochsen- und Kuhschwänzen, Kalbs¬
fellen und dgl. aufgeputzt, sprachen sie in Reimen das Ungereimteste zn
dem neugierigen Volke, neckten diese, bespritzten jene mit Wasser und hieben
dort mit Peitschen und lautschallenden Pritschen in eine anseinanderstän-
bende Schar.

Nach ähnlicher Belustigung im Garten kehrten alle nach der Brücke
zurück; jeder trug einen grünen Maienzweig und empfing beim Weinkeller
auf Kosten des Kontors ein Glas Wein. Familienweise begab man sich
dann auf den festlich geschmückten großen Schütting. Der älteste Haus¬
wirt hielt eiue feierliche Anrede an die Lehrlinge, ermahnte zur Ordnung,
zu Fleiß, Treue und Gehorsam und warnte vor Trunkenheit und Schlägerei;
wer sich nicht getraue, das Spiel bis zu Ende auszuhalten, habe Freiheit
zurückzutreten. Auf solches Zurücktreten folgte aber eine allgemeine Ver-


